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Nr. 145 Halle a. S., Freitag, den 24. Juni 1898 9. Jahrg.
Zu den Stichwahlen!

Wähler Deutſchlands! Genoſſen!
Am 16. Juni habt Jhr Eure Schuldigkeit gethan. Jhr habt das deutſche Vaterland vor der anſtürmenden Horde der Großkornwucherer und ſonſtigen Ausbeuter gerettet,

die ſich unter dem Zeichen des goldenen Kalbs und der Knute zu gemeinſamem Raubzug „geſammelt“ hatten. Jhr habt die vaterlandsloſen Geſellen, die den Namen des
Vaterlandes nur dann im Munde haben, wenn ſie darauf ausgehen, es zu plündern und zu knebeln, mit blutigen Köpfen heimgeſchickt und ihnen einen Denkzettel gegeben, den ſie nie
vergeſſen werden. Jhr habt das Spiel der frechen Umſtürzler vereitelt, die das Grundrecht des deutſchen Volkes, das allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht vernichten und
unſer Vaterland, durch Zerſtörung des einzig ſicheren Rechtsbodens der Volksſouveränetät, zur Befriedigung ſchnöder Sonderintereſſen in den Strudel der
Revolution ſtürzen wollen.

Jhr habt Euch wohl verdient gemacht um das Vaterland. Und der Dank des Vaterlandes gebührt Euch!
Aber der Kampf iſt noch nicht zu Eade. War auch der 16. Juni ein ruhmreicher Siegestag für das deutſche Volk und für die Sozialdemokratie, auf welcher das Wohl

und die Zukunft des deutſchen Volkes beruht, ſo hat er doch in einer ſehr großen Zahl von Wihſkreiſen noch nicht die endgiltige Entſcheidung gebracht; und der Hauptwahlſſchlacht,
obwohl das feindliche Heer geſchlagen und zerſprengt ward, muß deshalb noch eine Reihe von Stichwahlen folgen, damit der geſchlagene Feind ſich nicht mehr an Punkten feſtſetzen kann,
von denen aus er im ſtande wäre, ſein volks- und vaterlands feindliches Treiben wieder aufzunehmen.

Jn mehr als hundert Wahlkreiſen iſt unſere Partei direkt am Kampfe beteiligt. Hier iſt die Loſung einfach und klar::
Nieder mit dem Feind Und der kräftigſte Hieb der beſte
Wo die rote Fahne der Sozialdemokratie weht, da winkt der Sieg. Und iſt auch anſcheinend die Uebermacht noch ſoFerdrückend,

„nicht zählen wir den Feind, nicht die Gefahren all!“
Viel Feind viel Ehr'. Je mehr Feinde, deſto mehr Ehre!

Angftphilif t mit dem Feind Gleichviel ob er den Bettelſack des Junkers, die Hungerpeitſche des Schlotjunkers oder das Huaſenpanier des liberalen oder gar demokratiſchen
philiſters ſchwingt.

Wer nicht für uns iſßt, iſt wider uns! Und keinen, der wider uns, ſchont unſer Hieb. Da giebt es bloß einen Gedanken; bloß ein Ziel: Nieder mit dem Feind!
Nicht ſo einfach und klar liegen die Dinge in den Wahlkreiſen, wo gegneriſche Parteien im Kampf gegen einander ſtehen, und wir nicht direkt zu kämpfen haben. Jn Bezug

a d e hat das Zentral-Wahlkomitee unſerer Partei, gemäß den Beſchlüſſen des Parteitages, unſeren Genoſſen den Weg des Handelns ſcharf und jedem verſtänd
ngezeichnet.

Wohl hat auch der 16. Juni die alte Wahrheit von der „einen reaktionären Maſſe“ beſtätigt, immerhin ſind jedoch innerhalb dieſer „einen reaktionären Maſſe“
Unterſchiede vorhanden. Und, während es auf der einen Seite für keinen Genoſſen einem Zweifel unterliegen kann, daß wir in einer Stichwahl zwiſchen gleich reaktionären Volksfeinden
(Junkern, Bauern ſrichtiger Bauernfängern)] bündlern, Antiſemiten, Chriſtlich- Sozialen, Nationalliberalen und anderen Konſervativen aller Schattierungen) abſolute Neutralität
zu beobachten haben, ſo unterliegt es auf der anderen Seite ebenſo wenig einem Zweifel, daß es ſelbſtmörderiſche Thorheit wäre, wenn Kandidaten ſolcher Parteien, die
wenigſtens einen Teil unſerer eigenen Forderungen vertreten, von uns mit gleichem Maße gemeſſen würden, wie die Kundidaten der Großkornwucherer und WahlrechtsUmſtürzler,
deren einziges Ziel es iſt, das Volk aus zupreſſen, auszuhungern und politiſch zu entmündigen.

Die Erklärung unſeres Zentral Wahlkomitees ſpricht nur aus, was jedem Parteigenoſſen ſeine eigene Vernunft ſagen muß.
Laßt Euch nicht täuſchen durch gleißende Verſprechungen
Prüft die Thaten und nicht die Worte.
Vor der Wahl lügen die Feinde des Volkes das Blaue vom Himmel herunter nach der Wahl kommen die Fußtritte, der Aderlaß durch erhöhte Kornzölle und indirekte

Steuern, der Knetel und wenn dieſer nicht genügt: „die Flinie, die ſchießt, der Säbel, der haut
Dem Fabrikpaſcha und deſſen Agenten, der Euch ſeine Liebe zum allgemeinen Wahlrecht beteuert, und bei der Wahl durch die werwerflichſten Kniffe und die bru-

tjalſten Einſchüchterungen die freie Wahl unmöglich zu machen ſucht dem ruft zu:
Heuchelei und Lügel

Dem Großkornwucherer, der ſeine Zunge vor Liebe zun Volk und zum Vaierland trifen läßt ruft ihm zu:
Heuchelei und Lüge!

Laßt Euch nicht täuſchen, laßt Euch nicht beirren Furcht kennt der Sozialdemokrat ja nicht! ſeid gefeit gegen jede Lockung, gegen jeden Trag!
Jhr kennt Eure Pflicht!
Jhr kennt Eure Feindel
Thut Eure Pflicht, ſchlagt Eure Feinde!
Nieder mit den Junkern und Junkergenoſſen!
Zur Stichwahl ſtehen

Fritz Kunert, Südende- Berlin für, Halle und den Saalkreis,
Adolf Thiele, Halle a. S. für Zeitz Weißenfels-Naumburg,

Anton Weißmann,Tvalle u. S. für DelitzſchBitterfeldEilenburg.
rennt de-—DJ wAn die Wähler von Halle und dem Saalkreis.

e

2 uDer Tag der Entſcheidung iſt gekommen. Nur 48 Stimmen fehlten uns bei der Hauptwahl zum endgiltigen Siege. Nicht nur dieſe
ſondern noch Tauſende von Stimmen müſſen wir mehr erhalten. Die Gegner arbeiten mit Fiebereifer. Kein Wahlſchwindel ift ſchlecht genng, um von der Dugend- Partei
und ihren Anhängern nicht verwendet zu werden.

Wähler des Saalkreiſes! Gedbt darauf die richtige Antwort und wählt?am morgigen Tage mit überwältigender Majorität unſeren bisherigen Reichstagsabgeordneten

Redakteur Fritz Kunert, Südende-Berlin.
mit den Worten an den Kopf geworfen: „Sie Lump,Tagesgeſchichte. kennen Sie den Landrat Spude nicht?“

Dieſe Aeußerung rief ſelbſtverſtändlich große Erregung
unter den Zentrumswählern hervor. Sie proteſtierten in
ihren Blättern auf das entſchiedenſte und drohten, bei der
Stichwahl in Bochum den Nationalliberalen die Gefolgſchaftzu verſagen. Ob ſie's ausführen werden, iſt freilich eine

andere Frage.

Sie Lump, kennen Sie den Landrat Spude
nicht An einem Wahjlokal des Rieſenwahlkreiſes Bochum
ſoll ſich ein merkwürdiger Vorgang abgeſpielt haben. Das
in Bochum erſcheinende Zentrumsorgan berichtete, und ein
Redner in der am Sonntag abgehaltenen Wählerverſammlung
der Zentrumepartei beſtätigte, dem Landrat Spude ſei ein
Wahſzettel mit dem Namen des Kandidaten der Zentrums-
partei, Kaufmann E uard Fuchs aus Köln, angeboten
worden ber Landrat habe den Wahlzettel dem Zettelverteiler

Beſchlagnahmt wurde der Nürnberger Anzeiger wegen
Abdruck eines Artikels aus der „Zukunft“, wegen deſſen

gegen den Redakteur der letzteren ein Verfahren wegen
Majeſtätsbeleidigung eingeleitet worden iſt.

Jokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. Juni 1898.

a 7 Stichwahl. Aus faſt allen Kreiſen unſeres
r erungsbezirks ſind uns Mitteilungen über l
eeinfluſſungen Ungehörigkeiten der Wahlvorſteher,
S r unſerer Genoſſen aus dem öffentlichen
ahllokal u. ſ. w. zugegangen. die wir nach der Stich-

wahl veröffentlichen werden. Wir erſuchen unſere Leſer,

d.



der morgigen S ahl vorkommende Ungehörig-
m ſofort zu me ſie der w enen Ton Vorausſetzung iſt

e 77 ich, daß die Mitteilungen ganz genan der
h echen.Und Suchsland ſchried: Die wuchtigen Hiebe,

welche ihm (Bebel) von Herrn Prof. Suchsland beigebracht
2c.“ So heißt es in einem Bericht t

eitung von der Verſammlung Belleyne, in welcherfeſſor der Heiterkeit nach ehe er eigenen
eigänger eine geradezu geſagt afte Niederlage

erlitten hat. Wir werden den Anblick beim Schluſſe der
Verſammlung nie vergeſſen, als der niedergeſchlagene Herr
Profeſſor nach ſeiner Abfuhr im Saale dem Genoſſen Bebel
den letzten Scheideblick zuwarf, wobei er äußerſt zerſtreut
mit dem Hut und Stocke in der Hand daſtand. Jnnerlich
wird er gedacht haben

Habe nun leider auch Sozialdemokratie
„Durchaus“ ſtudiert mit heißem Bemüh'n
Da ſteh ich nun, ich armer Thor!
Und bin blamiert, wie nie zuvor.

Unſer Herr Profeſſor gleicht dem Geiſt, den er begreift.
Was ſollte er aber thun, um ſeinen Freunden gegenüber
ſeine Niederlage einigermaßen zu reparieren. Er ging nach
dem Organ für rung und gute Sitte und machte dort
aus der Not eine Tugend. Er machte das, was den böſen
Sozi in die Schuhe geſchoben wird, er kehrte nämlich das
Unterſte nach oben und machte aus den Beſiegten einen
Sieger. Er hat nach dem Bericht, den kein anderer als
der Hunderttauſend Hektoliter Blutmann geſchrieben haben
kann, „wuchtige Hiebe“ an Bebel ausgeteilt.

Du lieber Gott, wos ſo ein MannHücht alles alles denken kann.

Derjenige, mag er Freund oder Gegner ſein, welcher der
Diskuſſion zwiſchen dem Genoſſen Bebel und Suchsland
beigewohnt hat, muß, wenn er nur einigermaßen objektiv
ſein will, zugeben, daß der Profeſſor glänzend hineingefallen
iſt. Wir bemerkten geſtern, daß wir im eigenen Intereſſe
des Prof. Suchsland ſeine „Rede“ nicht veröffentlicht haben,
wollen nunmehr aber erklärer, daß wir das intereſſante
Redeturnier doch noch veröffentlichen werden, ſobald uns der
nötige Platz zur Verfügung ſteht Daß wir aber damit
recht hatten, wenn wir ſagten, Bebel hat Suchsland glänzend
de wird uns ſogar durch das Dugendorgan Nr. 2,

e Saalezeitung, die wahrlich nicht in unſerem Intereſſe
ſchreibt, beſtätigt. Jn jenem Blatte konnte Herr Suchsland
ſchon geſtern ſeine Abfuhr in folgenden Zeilen leſen

Ein willkommener Gegner erſtand dem ſozialiſtiſchen Partei
führer in dem bekannten konſervativen Oberlehrer Herrn Prof.
Dr. Suchsland. Jhn ließ wieder einmal der Drang, poſtiſch
thätig zu ſein. nicht ruhen, und ſo bewahrte er denn die Ver
ſammlung durch ſein Eingreifen vor einem im Grunde matten
Verlauf. Es wurde ihm von dem alten gewiegten Parlamen
tarier ſehr übel mitgeſpielt, als er die Agrarier, den
Bund der Landwirte, in Schutz zu nehmen ſuchte und ſonſt

epe konſervativen Anſichten entwickelte. Wie Herr Suchsland
as ſchon mannigfach hat erleben müſſen, ſo wurde auch geſtern

rend der Wahl wiederholt mit dem Schmutz der Männer
von der Halleſchen Zeitung zu befaſſen hatte. Ebeling wird,
um den Zorn zu verbergen, im Galgenhumor als ſpezieller
Freund der und Genoſſe bezeichnet. Wir erachten
es als eine Beleidigung, unſere Genoſſen als Freunde zu
bezeichnen, denn mit Leuten vom Schlage der Halles
Zeitung mag ein anſtändiger Menſch r gern identifiziert
werden. Wie weit die Hallunkenmoral bei den Leuien von
der konſervativen Partei geht, erhellt daraus, daß man jetzt
dem Genoſſen Ebeling, damit er die Gemeinheiten der einen
Gruppe von der Halleſchen Zeitung nicht allzu ſehr an
nageln ſollte, Material zur Veröffentlichung gegen die andere
Gruppe angeboten hat. Ebeling wurde von einigen dieſer
Leute im Geſchäft und auch in der letzten Bellevue-Verſamm-
lung geſucht; er hielt es aber unter ſeiner Würde, ſich mit
ſolchen Elementen näher einzulaſſen denn wer Schmutz an
greift, beſudelt ſich.

Eine polizeiliche n hatten geſtern nachmittag
mehrere Genoſſen in Sachen der w. zu beſtehen. Sie hatten als dner u. ſ. w. auf der Wieſe fungtert.
L aus der großen Sache herauskommt, wird ja die Zukunft
ehren.

Den Tod durch Vergiftung erlitt die Frau des TiſchlersWagner, auf dem Harz hier ohne Sie am Rilcsr
abend verſehentlich ein Quantum Kleeſalz anſtatt Doppelkohlen
ſaurem Natrons zu ſich nahm.

Zeitz. Na alſo! Seit Wochen hat ſich der Zeitzer
Anz im Schweiße ſeines Scherenſchleifens abgemüht, den
Nachweis zu erbringen, die Wahl eines Sozialdemokraten
in den Reichstag bedeute den Umſturz, die Revolution, den
Ruin des Reichs und ſonſt noch alles Mögliche. Seine
heutige Nummer enthält nun einen Artikel „Jn letzter Stunde“,
der zunächſt mit der Geſchwindigkeit eines verfolgten Spitz
buben alle die unſinnigen Verleumdungen gegen uns wieder
holt, dann das edle Unternehmertum mit den famoſen zwei
Milliarden „Wohlthaten“ aufmarſchieren läßt und dann mit
den Worten ſchließt, wenn auch die rote Internationale bei
den Stichwahlen ſiege, ſo bleibe doch das Bewußtſein be
ſtehen: „Das Reich muß uns doch bleiben.“ Na alſo!
Wenn das Reich beſtehen bleibt wozu das Räuber und
Mördergeſchrei? Und wir können den Ungelehrten des
Zeitzer Anz. verraten, daß bei einem Siege der Sozialdemo-
kraten das Reich nicht nur beſtehen bleibt, ſondern daß es
dann viel ſchöner, freier und kräftiger würde, als es
jetzt iſt.

„Ein Liberaler ohne jedes önliche Jntereſſe“ erla tf- Eingeſandt, in dem S ehe dherre Wer niſche
bittet, „am 24. Juni ruhig und wohlüberlegt an die Urne zu
treten und für Dippe zu ſtimmen, denn beim Bündler Dippe
werde ſchließlich ſchon Uneigennutz über Eigennutz den Sieg
davontragen“, aber die vaterlandsloſen Sozialdemokraten brächten
nicht nur keine Hilfe, ſondern Revolution und Regktion.
Der gute Mann nimmt ſein Mäulchen etwas zu voll. Entweder
bringt die Sozialdemokratie die Revolution, oder ſie bringt die
Reaktion. Beides zuſammen geht nicht gut an. Jn Wahrheit
werde aber eine ſozialdemokratiſche Reichstagsmehrheit, an die
übrigens noch lange nicht zu denkeo iſt, weder das eine noch das
andere bringen, ſondern die Geſund ung unſeres kranken, mitſeine vriginelle Geſchichtsauffaſſung, ſeine eigenartige nationalLtonomſchen Anſchauungen, die t griü dlichen r

viſion und Auffriſchung bedürfen, in eroarmungsloſer Weiſe
zerzauſt, kurz, Bebel gab den Gegner dem Hohngelächter
der Menge preis. Die Verſammlung wäre nicht im minde

en ſo anregend und unterhaltend geweſen, wenn Herr Suchs-
and es unterlaſſen hätte als politiſcher Redner aufzutreten.

Es geſchah in der Abſicht, dem Kandidaten Dugend zu nüttzen;
aktiſch hat er ihm nur geſchadet, indem er unfreiwillig den
nſchein erweckte, als ob Herrn Dugends Sache auf ebenſo

ſchwachen Füßen ſtehe, wie die von Herrn Suchsland
ſelbſt vertretene.

So, Herr Suchsland, ſo urteilen die Leute, die ihren
Kompromißkandidaten mit unterſtützen wollen über Jhre
„Rede“. Hätten Sie geſchwiegen, das heißt auch, hätten Sie
den Mund gehalten, dann wären Sie allerdings noch unſer
Luſtigmacher geblieben; Sie hätten aber das Begräbnis
Jhrer „Dugend“ nicht ſchon vor der Wahl beſiegelt. Wie
es nun weiter mit der Wahrheitsliebe des Herrn Bericht
erſtatters der Halleſchen Zeitung ausſieht, beweiſt folgender
Satz:Wir hatten von dem alten Routinier wirklich etwas mehr

erwartet, als daß auch er mit dem roten Büchelchen in der
Hand ſtundenlang weiter nichts vorbringen würde, als was wirwährend des rerſtoſſenen Wahlkampfes von den „mit Recht ſo

beliebten“ Zehnminutenrednern portionsweiſe vorgeſetzt er
elten.“Wicſer Satz enthält ebenſoviel Unverfrorenheit wie Dreiſtig-

keit, denn jeder Verſammlungsbeſucher weiß, daß Genoſſe
Bebel während ſeines Vortrages nicht ein einziges Mal ein
rotes Büchlein in die Hand genommen hat. Auf die Ver
höhnung unſeres Genoſſen Bebel, der mit unſeren hieſigen
Genoſſen, den ſogen. Zehnminutenrednern auf eine Höhe
eſtellt wird, näher einzugehen, halten wir für unwürdig.Seber Menſch, der noch ein wenig Anſtandsgefühl und

politiſches Verſtändnis hat, wird zugeden, daß Bebel ein an
erkannt tüchtiger, gewiegter und erfahrener Parlamentarier

Natürlich von einer Zeitung, deren früherer Geſchäfts
führer nicht ſo recht das Meine vom Deinen unterſcheiden
kann und wo die Frau des einen Redakteurs den anderen
um deſſen Liebe anfleht, kann man nicht mehr verlangen als
Schmähungen und Niederträchtigkeiten. Eben ſo frech wie
unverſchämt iſt es, wenn in dem betreffenden Berichte der
Skandal von Erfurt den ſozialdemokratiſchen Agitatoren in
die Schuhe geſchoben wird. Jeder Zeitungsleſer kennt die
Vorgänge und weiß, wie im Erfurter Stadtverordneten
Kollegium, welches in erſter Linie das Beamtentum
dafür verantwortlich gemacht hat, die Dinge beurteilt wor-
den ſind. Daß ſich der Berichterſtatter auch noch über die
dem Herrn Sucheland in ipeeigg Weiſe gewährte Rede
freiheit beſchwert, überſteigt die Grenzen des bis jetzt Da
eweſenen. Suchsland hat bei ſeinem erſten Debut unKeſchrantt über eine halbe Stunde und dann noch ein zweites

Mal ſprechen können und als ihm ſogar nach dem Schluß-
wort des Genoſſen Bebel vom Bureau nochmal das Wort
erteilt werden ſollte, verlangte er es nicht wieder und zwar
aus dem einfachen Grunde, weil er jedenfalls an der einen
e durch Bebel vollſtändig genug bekommen hatte.

daß Herr Suchsland nicht nach ſolcher zweiten Hin-
verlangt hat, ergiebt der Bericht der Halleſchen
Bebels Rede hat geſeſſen und wird auch noch

lbericht dieſer Zeitung leuchtet auch der

allerhand feudalen und bureaukratiſchen mittelalterlichen Anhängſelnbehafteten Staatskörpers. chen Anhängſ

Zu den Stichwahlen im Keg. Bezirk
Merſeburg.

Halle Saalkreis.
Der Menſchheit ganzer Jammer faßt uns an,

wenn wir jetzt die ganze hieſige bürgerliche Preſſe durch
ſehen und die Machinationen zur Stichwahl betrachten. Da
iſt in erſter Linie die Halleſche, die neben ihrer allbekannten
Verleumdungsweiſe an urſerem Genoſſen Kunert keinen guten
Fetzen läßt. Sie ſcheint ſich aber bewußt zu ſein, daß ihre
Sache ſehr windig ſteht und es mit ihrer Tugend ſehr faul
beſtellt iſt. Aus der Dugendgarde iſt aber nichts mehr
heraus zu holen und da muß nun der erſt ſo derb geſchmähte
Freiſinn herhalten. Noch einige Tage vor der Hauptwahl
beſchwerte ſich die Partei Schmidt in Entrüſtung über die
Unlauterkeit der Partei Dugend; der Vertrauensmann
Dr. Keil wurde öffentlich der Unwahrheit geziehen am
Ka hieß es noch, der einzige nationale
Kandidat iſt Dugend. Am Tage, als das Reſultat be

kannt war, ſagte dann aber die Halleſche: die beiden
nationalen Parteien verkündeten ihr Wahlreſultat da
und dort. Elendere Wandlungen zum Stimmenfang hat
wohl noch keine Partei betrieben. Geſtern ſcheint die halleſche
Buhldirne ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Sie läßt ſich
von einem angeblichen Freiſinnigen einen beherzigens-
werten Ariikel überſenden, in welchem ſie den konſervativen
Freiſinnigen ausrufen läßt: Werft alle kleinlichen
Bedenken gegen Dugend weit weg und wählt gegen
die Sozialdemokratie. Als eine Pflicht der Dankbarkeit
wird es ſeitens der fingierten Freiſinnigen bezeichnet, dem
Dugend die Stimme zu geben. Jede Stimme für Dugend
iſt koſtbar und ſo geht die Litanei bis zum Schluſſe des
Artikels, furchtlos und treu. Unter dieſem Artikel paſſiert
der Halleſchen das Malheur, daß ſie den freiſinnigen Kan
did ten Riiter Merſeburg in erbarmungsloſer Weiſe als das
„Muſter“ eines freiſinnigen Abgeordneten bloßſtellt. Arme
Halleſche, wie konnteſt Du Dich ſo verirrey. Daß die Saale
zeitung für die Dugendpartei eintritt, iſt ſelbſtverſtändlich.
Sie beſitzt, nebenbei geſaet, die Dreiſtigkeit, den Genoſſen
Bebel in dem geſtrigen Bericht anzudichten, er habe in dem
Bellevue eine freiſinnige Rede“ gehalten. Was ſonſt in
der ganzen bürgerlichen Preſſe mit eingegriffen den un
parteiſſchen“ General Anzeiger für die Dugendpartei in Auf-
rufen u. ſ. w. alles geleiſtet wird, über das Bohnenlied.
Wir können immer nur wiederholen, die Sozialdemokratie
hat eine reaktionäre Maſſe gegen ſich. Von den reaktionären
Zeitungsſchreibern iſt einer dem anderen würdig. Die Wähler
werden aber am Stichwahltage die Antwort nicht ſchuldig
bleiben.

Die Dugendpartei in der Klemme. Nachdem nun
gehörig um Stimmen gebettelt worden iſt, ſchwingt die „Ord-
nwungspartei“ nun noch zum Schluſſe den Bettelſack. Mehreren
„Vertrauensleuten“ ſind Deutſche Reichs Poſtanweiſungen

i Aufſchrimr gg h W der allgemeinen Ordnungspartei für
Halle und den Saalk eis Herrn W. Fritſch

eſandt worden.
Groll gegen unſeren Genoſſen Ebeling hervor, der ſich wäh

Ob die Bet lg wirdr bezweifeln es. Charatteriſtiſch iſt es e daß die

Partei der Millionäre ſich unter der Angabe, daß das
liberale Wahlkomitee die Wahl Dugends auf das eindring
lichſte empfehle, um Mittel zur Wahl noch an kleine
werker, Arbeiter u. ſ. w. wenden muß. Die Knauſerei und
Gaunerei, aber auch die Dreiſtigkeit dieſer Parteimänner
überſteigt alle Grenzen.

Alles rau! Eine fürchterliche Angſt vor dem Durchfall
muß die Dugend- Partei haben, denn es wird nunmehr alles
mobil gemacht, um Dugend zu retten. Der „ent
ſchieden Liberale“, „Viele Liberale“ und „Ein Geſchäfts
mann“. Abgeſehen von dem Unſinn, der in dieſen Jnſeraten
niedergelegt iſt, leiſtet ſich der „entſchieden Liberale“ doch
den größten Blödfinn:

Achtung vor der Reaktion!
Die Reaktion will viele Sozialdemokraten imReichstage. Jn der Kreuzzeitung ſteht es. Die Liberalen
d ihr die unangenehmſten. ie t auf einen Staats-

ſtreich. Deshalb muß jeder entſchieden Liberale gegen einen
Sozialdemokraten ſtimmen, wenn er einen Mann wählen kann,
der für das allgemeine Wahlrecht, Je zugioreit/ Koalitionsrecht,
lange Handelsverträge und Goldwährung iſt.

ch wähle
Paul Dugend.

Ein entſchieden Liberaler.
Es gehört eben eine echt liberale Weisheit dazu, den

Wählern glauben machen zu wollen daß man, um einen
Staatsſtreich zu verhüten, einen Reaktionär wie Dugend
wählen müſſe. Das hieße doch den Teufel mit dem Belzebub
austreiben.

Die zwei weiteren Inſerate ſind gleichfalls recht charakte
riftiſch für die Dugendgarde.

Da iſt zu leſen
Nr. 1Alle Liberalen

müſſen jetzt für den nationalliberalen Kandidaten
Paul Dugend

eintreten. Der Liberalismus iſt in Gefahr. Was bedeutet es
wenn 100 a ein im Reichstag ſind?Wählt deshalb den nationalen und liberalen Kandidaten

aul Dugend.
Viele Liberale.

Nr. 2.
Gegen die Sozialdemokratie

müſſen jetzt alle zuſammenſtehen.
Sie vernichtet uns

Aller Orten entſtehen ihre Konſumvereine. Geſchäftsleute
wollt Jhr zu Grunde gehen? Wenn nicht, dann wählt den
Gegner der Sozialdemofratie, wählt

Paul Dugend.
Ein Geſchäftsmann.

Nun, am morgigen Abende, wenn der Durchfall des
Dugend feſtgeſtellt iſt, wird ſich wohl das Sprichwort be-
wahrheiten: Geteilter Schmerz iſt halber Schmerz.

Eine Geſellſchaft willenloſer Hoflakaien.
Der Vorſtand der antiſemitiſchen Reformpartei hat ſich

für die Stichwahl in Halle-Saalkreis zu gunſten der Kar
tellkandidatur ausgeſprochen. Uns ſoll es recht ſein. Die
Antiſemiten wiſſen wer dieſem Kartell Rückgrat giebt: Es
ſind die beiden konſervativen Parteien. Die Anti-
ſemiten wiſſen ferner, was von den konſervativen Bieder-
männern zu halten iſt. Durchaus treffend charakteriſiert ein
d der deutſch ſozialen Reformpartei die Partei der

onſervativen vor dem 16. Juni in ihrer Geſamtheit wie
olgt:f g roßen Teile beſtehe „dieſe Partei aus Beamten,

die mefſt die Vertretung des Volkes, von dem ſie

gewählt ſind, a mißbrauchen, um in hün-
diſcher Kriecherei vor ihren ver grrrn im Par-
lament ihre Beamtenkarriere zu befördern. Zum
anderen Teile beſtehen die Konſervativen aus Leuten, die
war ebenſo anſtatt für ihre Wähler hauptſächlichr ihre Söhne und Töchter ſorgen, außerdem aber

noch ſelbſt, etwa für eine Einladung an hoher Stelle ſtets
bereit ſind, die Lebensintereſſen ihrer armen Wäh-
ler zu verraten und zu verkaufen, vielleicht wenn ſie mit
dem Titel echter Edelleute dafür ausgezeichnet werden. Auf
Kommando vom Hofe warfen die Konſervativen in
feiler Kniehoſenpolitik ja einſt ſogar FreundStöcker aus dem Elfer- Ausſchuß heraus, obwohl
er eine erſtklaſſige Säule der Partei war. Durch das
kaiſerliche Urteil iſt der Konſervatismus reren
zum Kadaver-Konſervatismus herabgeſunken, i
an ihm die politiſche Entmannung vollzogen wor-
den, und erſcheint die konſervative Partei nunmehr
nur noch als ein Korps charakterloſer politiſcher
Eunuchen, einer Geſellſchaft willenloſer Hof
lakaien, der nur die ſervilſte Ja- und Amenpolitik
von der Regierung geſtattet iſt.Und der vorgenannte Vorſtand mutet n r Ftantangen

zu, ſich mit ſolcher Geſellſchaft zu ider tifizieren? S r
immer zu und viel Vergnügen dabei.

Dölau. Eine ſehr gut beſuchte Volksverſammlung fand
geſtern abend im Gaſthofe zur Dölauer Heide ſtatt. Ge
noſſe Kunert referierte über: „Die Geguer in der Stichwahl
Trotzdem die Verſammlung erſt durch Handzettel in letzter
Stunde bekannt gegeben wurde, waren die Wähler doch aus
allen umliegenden Ortſchaften vertreten. Es iſt das ein
ſchönes Zeugnis dafür weiche hochtragende Begeiſterung auf
dem Lande für die Sozialdemokratie in unſerem Saalkreiſe
vorhanden iſt.

Jn Mukreng wurden für ugſern Reichstagskandidaten
bei der Hauptwahl 22 Stimmen abgegeben. Jn den Ta-
bellen des Volksblattes war leider irrtümlich keine ſozial
demokratiſche Stimme verzeichnet. Dugend erhielt 26,

Schmidt 137 Stimmen. F. S uZeitz Weiſſenfels Naumburg
e c Se tung, Sarteigenoſen
en eeege. 3 mAm Stichwahltage müſſen alle, die ſich in den Dienſt

unſerer Sache ſtellen, ein genaues Augenmerk auf alle ge
ſetzwidrigen Vorkommniſſe bei der Wahlhandlung haben.
Sollte, was bei umſichtiger und fleißiger Arbeit und bei
Anſtrengung unſerer ganzen Kraft nicht zu erwarten ſteht,
die Stichwahl für uns ungünſtig ausfallen, ſo müſſen wir
ſofort Proteſt gegen die l erheben können. Schon bei
der Hauptwahl ſind große Unregelmäßigkeiten vorgekommen.
Da wir aber trotzdem in die Sti gekommen ſind und
die nachweisbaren Unregelmäßigkeiten nicht ſo ſtark in die
Zahlen fallen, daß unſer ſofortiger Sieg nachzu t
wären die Geſetzwidrigkeiten nicht vorgekommen, ällt
das, was am 16. Juni ſich zugetragen hat, weniger ins
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Sewicht. Um ſo wichtiger iſt, daß alle Verſtöße, die bei
der Stichwahl ſeitens der Ordnungsparteien begangen werden,
ſofort gemeldet werden bei unſerem Kreisvertrauensmann

Hermann Plorin, Zeitz, Ritterſtr. 18.
Auch müſſen alle noch nicht geltend gemachten Forderungen
u Verläge und ſonſtige zurückzuerſtattende Ausgaben ſofort

im Genoſſen Plorin angemeldet werden, damit die Ab-
rechnung umgehend fertig geſtellt werden kann.

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee
für Zeitz-Weißenfels-Naumburg.

ahlreiche e ennergeg Verſammlungen
an in den letzten Tagen in unſerem Wahlkreiſe ſtatt.
m Montag ſprach Frau Kähler, die ſich als ausgezeichnete

Rednerin auch im hieſigen Kreiſe ſehr ſchnell die allgemeinſten
Sympathien erworben hat, mit beſtem Erfolge in Bröditz.
Die für Oſtrau, Wald au und Loitzſchütz anberaumten
Verſammlungen konnten nicht abgehalten werden. Jn Oſtrau
e in letzter Stunde der Wirt ſeinen Saal zurück. Die

dnungsbrüder hatten ihm zu ſtark zugeſetzt. Jn Waldau
war die Verſammlung im Garten rechtzeitig angemeldet,
aber die Beſcheinigung darüber nicht ausgeſtellt worden.„Papa iſt nicht da!“ Page die Tochter des Amtsvorſtehers,

als nach dem Verbleib der Beſcheinigung gefragt wurde.
Und weil Papa nicht da war, konnte die Verſammlung,

der 450--500 Perſonen aus ſtundenweiter Runde
erſchienen waren, nicht ſtattfinden. Jn Loitzſchütz hatte die
Wirtin ſich ohne Weiterungen zur Hergabe des Saales bereit
erklärt, doch als die Anmeldung beim Amtsvorſteher erfolgte,
kam der Beſcheid zurück, die Wirtin habe dem Amtsvorſteher
erklärt, ſie ſei zur Hergabe des Saales „gepeinigt“ worden,

bereue jetzt ihre Zuſage. Dem Amisvorſteher genügte
as, um zu erklären, damit habe ſich die Anmeldung

erledigt. Am Dienstag ſprach Adolf v in Poder-
ſchau. Die 1*/ ſtündigen Ausführungen fanden lebhafteſten
Beifall. Am Mittwoch ſprach der Genoſſe Grenz-
Leipzig in Zeitz. Seine markige Rede machte tiefen Ein-
druck. Frau Kähler ging vor 500 Perſonen in Droyßig
ins Gericht mit den Gegnern und ihrer Kampfesweiſe. Der
Erfolg war ausgezeichnet. Plorin ſprach in Altenburgbei Naumburg Auch ſeine Rede wurde mit Begeiſterung

aufgenommen. Genoſſe Fell- Leipzig ſprach in Stößen.
Es war die erſte Verſammlung, die hier ſtattfand, und die
ruhige, ſachliche Art der Ausführungen hat unſerer Sache
viele neue Freunde gewonnen. Genoſſe Häniſch- Leipzig
referierte in Klein Helmsdorf in einem Garten, die
Verſammlung ſtimmte begeiſtert ein in den Sieg der Sozial
demokratie. Genoſſe Leben Gera fand für ſeine Rede in
Unterwerſchen alljeitigen Beifall. Am Donnerstag,
dem letzten Tage vor der Stichwahl finden noch Verſamm-
lungen ſtatt in Weißenfels, Naumburg, Trebnitz und Oſter-

Das Prahlen verlernt. Während bis zur Haupt-
wahl der Aufruf für Dippe von ſeinen Beſchützern unter
Anſührung ihrer hochtrabenden Titel als Bankier, Ritter-
gutsbeſitzer, Geheimra, General, Rechtsanwalt, Fabrikdirektor
u. ſ. w. veröffentlicht wurde, geben die Herren jetzt vor der
Stichwahl nur ihre ſchlichten Namen bekannt. Das klingt
ſehr mager. Wer iſt z. B. der O. Schneider, der C. F.
Richter, der E. König, der W. Fiſcher? Leute mit ſo ge
wöhn lichen Namen laufen maſſenhaft in der Welt herum.
C'est le titre, qui fait la musique. Oder haben die Herren
endlich einſehen gelernt, doß die Zeit unrettbar vorbei iſt,

daß ein Kommerzienrat, ein Forſtmeiſter, ein Landrat oder
eine andre erlauchte Perſönlichkeit ſich ihnen als Freund des
empfohlenen Kandidaten präſentierte? Die „rote Bande“
hat die Urdeiter eben ſo pietätlos gewacht, daß ſie ſelbſt
vor dem ſchönſten Titel keinen Reſpekt mehr haben.

Er will kein Brotvertenrer ſein. Jn ihrer Angſt
um das Mandat verſteigen ſich die Dippebeſchützer ſogar zu
der im neuen Wahlaufruf fett gedruckten Behauptung, Herr
Dippe ſei kein Brotverteurer. Ja, wenn es mit leeren
Worten abgethan wärel Aber die Ordnungekämpen haben
ſchon zu ofi, zu dreiſt und zu erſichtlich ſich falſche Be
teuerungen geleiſtet, wenn die Mandate in Gefahr waren.
Es iſt eine alte Lebensregel, daß man den Schwüren eines
in ſchwerer Klemme Sitzenden nicht trauen ſoll. Warum
erläßt Herr Dippe nicht mit ſeiner Namensunterſchrift eine
kurze Erklärung, daß er gegen die Brotzölle iſt und ihre
Aufhebung beföxworten will? Er wird ſich ſchön hüten!
Und die Verſicherungen anderer Leute, die ein ſehr großes
per önliches und geſch äfiliches Jntereſſe an ſeiner Wahl
haben, dürfen keinen Wert beanſpruten. Herr Dippe hat
udem ſelbſt in ſeinen Reden erklärt, daß er bei Erneuerung
er Handeleverträge die „Jntreſſen der Laudwirtſchaft“

ſoll heßen: die Jutereſſen der Junker und Junkergenoſſen,
wie er ſelbſt einer iſt, beſſer wahren will. Klarer kann
man nicht zugeben, daß man ein Bro!verteuter der ſchlimm-
ſten Sorte iſt

Denken Sie an den Aufruhr in Erfurt! Mit
dieſen Worten ſchließt der Aufruf für Herrn Dippe, der an
alle gerichtet iſt, die am 16. Juni nicht mit gedippt haben.
Du jeder einigermaßen Unterrichtete weiß, daß die Sozial
demokratie mit den Erſurter Krawallen genau ſo viel zu
thun hat wie Herr Dippe ſelbſt, nämlich nichts, hat der
heulmeiernde Aufruf gerade das Gegenteil von dem erwirkt,
was er wirken ſollte. Jeder Verſtändige ſagt ſich: Wenn
eine Sache mit ſolchen fauſtdicken Lügen verteidigt werden

e e J
muß, ſteht es ſchlecht um ſie. So erweiſt ſich auch dieſer
Aufruf als Ausfluß jener Kraft, die ſtets das Böſe will
und doch das Gute ſchafft, nämlich eine Vermehrung der
ſozialdemokratiſchen Stimmen.

Wahl-Gannereien und WahlRoheiten der Un
ordunngsbrüder:

Mertendorf bei Naumburg. Hier ſind bei der Haupt
wahl Stimmzettel auf denen der Name urpt mit Bleiſtift durch
ſtrichen und durch den Namen unſeres Kandidaten erſetzt worden
war, für ungiltig erklärt worden.Schleinitz bei Oſterfeld Um für die Dippelei Stimmen

kaufen, hat der hieſige Gutsbeſitzer ſeinen Leuten ein Stück
artoffelland verſprochen. Die Leute ſollen wirklich dieſem „Ge

ſchenk“ entſprechend gewählt haben.
Schulpforta bei Naumburg, Der hieſige Gutspächter,

Amtsrat Jäger, ließ ſeine Arbeiter vor der Wahl antreten und
übergab jedem einen von ihm ſelbſt geſchriebenen Wahlzettel für
S Kollegen Dippe. Die Leute mußten dieſe Zettel auch ab
geben.

Naumburg. Am S machte der eſige Verein der
Kutſcher und Diener einen Ausflug nach Kirchſcheidungen.

Dort im Gaſthofe war der Ortskrie erein zu einer Feſtlichkeit
Frlammel und zwar bereits in der „gehobenſten“ Stimmung.

on den Kriechern, die ſich wieder einmal anderen vorgezogen“
fühlten, wurden mehrere Mitglieder des hieſigen Vereins als
“Rote“ verhöhnt und bedroht. Einige Kriechervereinsknoten „er
mannten“ ſich ſogar zu der ſtaatsrettenden That, den „Roten“
ihre Verrottung durch Prügel e eutreiken Drei Verwundete
mußten ſich hier in ärztliche Behandlung begeben. Anzeige beim
Staats anwalt iſt erſtattet.

Wir werden nach der Wahl Gelegenheit nehmen, die ein
zelnen Fälle noch ſtärker unter die Lupe zu nehmen, damit
den Herren in Zulunft der Appetit nach ſolchen „Helden-
thaten“ vergeht.

Ueber das Wahlergebnis in unſerem Wahlkreiſe find nach
folgende Mitteilungen zu machen. Die Zahl der Wahlberech-
tigten iſt ſeit 1893 von 36 458 auf 38 124 geſtiegen. An der Ab-

mmung nahmen teil 1893: 29 140, 1898: 29 078.
Davon entfielen:

1893 1898auf die Sozialdemokratie 11 716 13 622
auf den Freiſinnigen 5 317 3 656
auf Konſerv., Natlih., Antiſ. 12 030 11 641

Die ſozialdemokratiſche Partei iſt ſomit die einzige, welche Stim
men gewonnen hat und zwar 1906; die beiden anderen haben zu
ſammen um 2050 Stimmen abgenommen. Die Wahlbeteiligung
betrug 1893 78,8 Proz. aller eingeſchriebenen Wähler, diesmal
nur 76 3 Proz. Dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten Ad. Tbiele
fehlten 852 Stimmen an der abſoluten Mehrheit. Dem Genoſſen
Hofmann, unſerem Kandidaten bei der 1893 er Wahl, fehlten noch
2755 Stimmen an der unbedingten Mehrheit. Das Wahlergebnis
iſt alſo ein der Sozialdemokratie ſehr günſtiges, und man begreift
die große Sorge, mit welcher die Ordnungsparteien, für die unter
den Arbeitern der Name Mogelbrüder geläufig geworden iſt, dem
Ergebnis der Stichwahl entgegenſehen. Trotz des bedeutenden
Vorſprungs, den wir vor dem Brotverteuerer haben, werden wir
alle Kräfte anſpannen müſſen, um die Regktion zu ſchlagen, denn
ſie arbeitet mit Beeinfluſſungen und Hinterliſt ſondergleichen. Die
Stimmzettel für Dippe ſind aus einer Art Druck oder Löſch
ßerier und haben das kleine Format von Viſitenkarten. Freibier
ſt auf vielen Dörfern für einen „günſtigen“ Wahlausfall ver

ſprochen worden. In einem Dorfe der Elſterane hat die Pfarrers
frau die Frauen des Ortes zu einem Wahlkaffee eingeladen. Jn
einer anderen Ortſchaft hat die Guisverwaltung angedroht, ſie
werde den Tagelöhnern kein Kartoffelfeld mehr verpachten, wenn
eine „rote“ Stimme ſich in der Urne befinde. So achten die Ord
nungsparteien die freie Wahl, und ſo reſpektieren ſie die Ueber
zeugung derer, von deren Arbeit ſie ſich im wahren Sinne des
Wortes mäßſten.
alledem den Beweis erbringen, daß das arbeitende Volk den
Ränken und Schlichen der eireg gewachſen iſt.

Delitzſch- Bitterfeld.
Die Freifinnigen und die Stichwahl. Jm Bitter

felder Anzeiger erläßt Herr Seifert an ſeine Gefinnungs
i tbar genoſſen folgenden Aufruf:in der man die Männer der Arbeit damit kirren konnte, Die Wähler der Freiſinnigen Volkspartei

erſuche ich, bei der Stichwahl ihre Stimme Herrn Redakteur
Anton Weißmann

zu geben, da die Konſervativen uns als „Heuchler“ und
„Landesverräter“ bezeichnet haben.

Auguſt Seifert.
Seifert iſt Vertrauensmann der Freiſinnigen für Bitterfeld
und war bei allen Wahlver ammlungen als Leiter thätig.

An die liberalen und freiſinnigen Wähler
wendet ſich ein Jnſerat in der Delitzſcher Zeitung und for-

nicht gegeben ſei.
ſinniger Wähler. Der Einſender meint, daß 1890 die
Sozialdemokraten dem Freiſinnigen, Hirſch, zum Mandate
verholfen haben, mithin diesmal die Freiſinnigen gleiches mit
Gleichem vergelten würden.

Nun, am morgigen Tage werden wir ja ſehen, wie die
Freiſinnigen die Parole ihrer Vertrauensleute befolgen.

Jnzwiſchen hat ſich Bauermeiſter wieder ein Flugblatt aus
Berlin kommen laſſen und fährt damit in den alten Ver-
leumdungen fort. Der Schlußſatz iſt allerdings in Delitzſch
oder Bitterfeld verfaßt worden, denn das beweiſt ſchon der
folgende Sotz:

Und Bauermeiſter ſoll keine beſſere Kenntnis von den
Nöten des Volkes haben, er, der mitten in einem viel-
ſeitigen Erwerbsleben ſteht, als der ſozialdemokratiſche Re
dakteur Weißmann, der an ſeirem Redaktionstiſche ſitzt
und nur das ſozialdemokratiſche Programm kennt

Wenn dos nicht zieht, nun, dann hilft nichts mehr. Woher
Bauermeiſter beſſere Kenntnis von der Not des Volkes“
haben ſoll, als ein ſozialdemokratiſcher Redakteur, iſt uns
wahrlich ein Rätſel.

Bitterfeld. Es wär ſo ſchön geweſen, Eine große
Freude ſtand den hieſigen Gexroſſen bevor. Sie ſollten
einen Saal erhalten, um für heute Dornerstag nach Jahren
einmal eine ſozialdemokratiſche Verſammlung abhalten zu können.

Nun, hoffentlich wird der Stichwahltag trotz

5 vaterlandsloſen Schloſſern 3.00 M.

9

Aber ach, dieſe Freude wurde ſehr ſchnell wieder zu Waſſer.
57 Elge ſo iſt der Name des Mannes, der auf kurze

eit ſein arbeiterfreundliches Herz entdeckt hatte beſann
ſg bald wieder eines „Beſſeren“ und verweigerte die ge
C ene Erlaubnis. Trotz alledem wird auch bei der morgigen

tichwahl unſere Stimmenzahl ſich vermehren, wie ſie bei
der Hauptwahl gleich um 400 geſtiegen iſt.Merſebur Querfart.

Achtung Parteigenoſſen! Die Bedingungen, welche
die Partei auf Grund des Hamburger Parteitagsbeſchluſſes
betreffs der Stellung unſerer Partei zu den Stichwahlen
ſtellen mußte, ſind erfüllt. Wir erſuchen daher alle Partei
enoſſen, zur Stichwahl Herrn Gutsbeſitzer Ritter in Barnſedt ihre Stimme zu geben.

Keiner bleibe der Wahl fern, damit nicht die Partei der
Brotverteuerer, der Gewaltmenſchen zum Siege gelangt.

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee

J. A. W. Kath.
Torgau Liebenwerda.

Achtung, Genoſſen! Da der Kandidat der Frei-
ſinnigen Volkspartei, Herr Knörcke, ſämtlichen in der be
kannten Reſolution niedergelegten Punkten zugeſtimmt hat,
fordere ich die Parteigenoſſen auf, Mann für Mann für
Knörcke einzutreten, damit der reaktionären Bündler Graß
zu Falle gebracht wird.

Kiekiſch, Vertrauensman der ſozialdem. Partei.
Wittenberg-Schweinitz.

Wie die Konſervativen um die ſozialdemokratiſchen
Stimmen betteln, geht aus folgenden charakteriſtiſchem Satze
des Schweinitzer Kreisblattes hervor:

Ja, wären ſie (die Sozialdemokraten) eine Arbeiterpartei,

ne teta em freiſinnigen Manchemüßten ſie dem kräftigen enee der kaiſerlichen Sozial

politik ihre Stimme geben.
Wer lacht da.

Farteinachrichten.
Der Wahlkreis Solingen ſcheint uns leider verloren zu

ehen. So melden wenigſtens bürgerliche Blätter. Bekanntlich
anden ſich hier zwei Sozialdemokraten, Scheidemann und Schu

macher, gegenüber. Schumacher wurde von Scheidemann ge
ſagen. Nunmehr haben die Anhänger Schumachers beſchloſſen,

ei der Stichwahl, die zwiſchen dem liberalen Kandidaten Sabin
und Scheidemann ſtattfinden muß, für Sabin einzutreten, oder
auch freigeſtellt, ſich der Wahl zu enthalten. Bei dieſen Verhält
niſſen iſt wahrſcheinlich, daß Scheidemann unterliegen wird, da
ſämtliche anderen Parteien energiſch arbeiten, um den Wahlkreis
den Sozialdemokraten zu entreißen. Wir halten es für unmög-
lich, daß die Anhänger Schumachers in ihrer Verblendung einen
derartigen Beſchluß gefaßt haben. Sollte dies dennoch der FallJ ſo haben ſie ſich genau wie Schumacher, außerhalb der

gern geſtellt und ſind letzteren vollkommen gleich zu
ehandeln.

Heiteres.
Entant terrible. Karlchen: „Papa, iſt der Herr Leut-

nant Schneider
Papa: „Nein, mein Kind, wie kommſt Du denn darauf
Karlchen: „Jch ſah geſtern, wie er der Minna um die Taille

Maß nahm!
Quittung

Zum Reichstagswahlfonds:
Beim Richteſchmaus, Bau Moſt, geſammelt 5.00, 2 o

ade.
Von den ſtillen Nietlebern 1.00 M. Schade.
Weil das Blatt für Jrrenhäusler notoriſch lügt, 4 M. aus der

Muſterwerkſtelle zur Wahl Kunerts, Von den bauen Sozis 3.72,
Von D. durch B. 3.00, Von einem Oebſter 1.00, Von einem Not
gen 1.00, Weil die Fenſter mit Brettern vernagelt m

ar r.G., Radewell 0.40, Von einem Gemißhandelten bei Cönnern
1.00, Aus der Büſchdorfer Ecke 1.50 M. Gr.

Briefkaſten der Redaktion.
Einer für Viele Sie ſcheinen allerdings ein ſchlechterdes Volks blattes zu ſein, denn ſonſt mühren Sie wies

dert gleichfalls zur Wahl des ſozialdemotratiſchen Kandidaten
auf, da eine Parole für die freiſinnigen Wähler bis jetzt maßende Dro tiocktDas Jnſerat iſt unterſchrieben: Ein frei hung entlockt uns bloß ein mitleidiges Lächeln.

B.
J didaten die gleiche Stimmenzahl erhalten, ſo entſcheidet das Los.

erſt in einer der letzten Nummern bei der Bekanntgabe des amt
lichen Wahlreſultats aus dem Mansfelder Kreis geſchrieben haben,
daß ſowohl die Stimmen des Herrn Arendt, als auch die unſeres
Genoſſen Srothe abgenommen haben die Abnahme des letzteren
betrug allerdings nur 20 Stimmen. Jhre ebenſo alberne wie an

eld. Wenn in der Stichwahl die beiden Kan

Weifſtenfels. Die Notiz über die WerſchenWeißenfelſerAktiengeſellſchaft war bereits geſetzt, ehe Jhre Eknſerdang e

K. Torgau. Sammelu Sie ſorgfältig die einlaufenden Be
r damit event. gegen die Wahl Proteſt eingelegt werden
ann. r es bloß das entſprechende Beweismaterial

herbeiſchaffen. Die angeführten Fälle werden nach der Stichwahl
u und veröffentlicht. (Siehe Aufforderung unter

Höhnfſtedt. Ihr Bericht wird ſpäter verwendet werden.
neFür die Redaktion verantwortlich: Jul. Ebeling in Halle.

e e. e

Z. Weſeerfahrten,
Gartenfenten,
Sinderfeften S

am. Jrößte Nuswahl.

W
u

Viele Nenheiten.
Allerl illigſte Preiſe.

itter, Hule, Leipzigerſtr. 9

Mein dies jähriger grosser

ur-Ausverhauf
beginnt Freitag den I. Juli a. Cr-

Tr
e

3 hWe nete S r S r

0.

Geschäftshaus

Halle a. S.

Marktplatz 2 u. 3.

Lewin



Volksver ammlungen
Donnerstag den 23. Juni abends 8 Am „Neuen Theater“, Große Ulrichſtraße, im Dnchninchen

Schützenhaus“ und im „Letzten Dreier“.
Tagesordnung: Das Vorgehen der Gegner und die Stichwahl im Saalkreis.
Referenten: Abgeordneter Voſgtherr- Verlin, Grenz- Leipzigund Frau u Hantnig

Der Einberufer.

Zur ReichstagsStichwahl.
Die Bekanntgabe der Wahlreſultate aus

park“ und „Konzerthaus“; für Giebichenſtein im
Auch werden daſelbſt die Reſultate der an dieſem Tage ſtattfindenden

Die Verkündigung findet in den Sälen undStichwahlen bekannt gegeben.
in den Gärten ſtatt.

Für ſchnelle und ſichere Zuſammenſtellung der Reſultate iſt dieſes Mal
Sorge getragen.

Halle und dem Saalkreis
erfolgt im „Bellevune“, Lindenſtraße, „Glauchaiſchen Schützenhaus“, „Händel-

„Tinzer Garten“.

Zur Deckung der Unkoſten wird ein Entree von 10 Pf. erhoben.
Das Wahl -Komitee.

K. Reiwand.

Zur Stichwahl, Zeitz
St. Stepham., Zeit.

Freitag den 24. Juni abends 7 Uhr

M Großes Wahl- Konzert. W
Entree pro Perſon 10 Pf.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Heiterer Blick. Zeitz.Freitag den 24. Jnni abends J Uhr

n Großes Wahl Konzert. W
Entree pro Perſon 10 v

Hierzu ladet freundlichſt ein J. V.: Karl Schöneleh.Die Bekanntgabe des Vahlreſultats

des hieſigen Kreiſes ſowie über 60 anderer Kreiſe erfolgt am
Freitag abend im „St. Stephan“ und im „Heitern Blick“.

Das Büreaun für die Wahl befindet ſich von Donnerstag
abends 6 Uhr an bis Freitag abend in „St. Stephan“. Stimm-
u Legitimationen u. ſ. w. ſind dort zu entnehmen, ebenſo

A. Schmidt.

ud alle die Wahl betreffenden Vorkommniſſe dorthin zu melden.
elegramm- Adreſſe iſt: Leopoldt, Zeitz, „St. Stephan“.

Das Wahlkomitee.

Achtung! NMaler. Achtung!
Sonnabend den 25., Juni abends 8 Uhr

J Verſammlung.Tag esordnung: 1. Was lehrt uns der Maur e eik. 2. Verſchiedenes.Zahlreichen Beſu erwariet Der Vorſtand.
Verband deutſcher Berg u. Hüttenarbeiter.

Zahlſtelle Tenchern.
Sonntag den 26. Juni nachmittags 3 Uhr im „Grünen Baum“

Versammiumgr.
Hauptſächlich wird um pünktliches Erſcheinen der Kameraden von Neu-

gröben und Grube Johonnes“ gebeten.

Verband der Schmiede.
Tonntag den 26. Juni in Oéborgs Vellevue, Lindenſtraße,

Sommer-Vergnügen,
beſteherd in Konzert, Verloſung, Kegeln, Kinder Beluftigungen und

darauffolgendem Ball.Programme ſind zu haben bei Frau Sanow, Herrn Albrecht, Linden-
errn Faulmann, Gartenſtraße, und an der Kaſſe.s ladet freundlichſt ein Das Komitee.

I. Athleten-Klub von 1890.
Halle a. S.

Sonnabend den 25. Juni abends 8 Uhr findet die
gelen ver 8. Stiftungfeſtes
im „Neuen Thenie ſtatt, beſtehend in Konzert, athleti-
ſchen Aufführnngen und Marmorgruppen.

Nachdem Ball bis früh.
Karten ſind bei ſämtlichen Mitgliedern zu haben.

r Ohne Karte kein Zutritt.
Der Vorſtand.

Der Vertrauensmann.

ſtraße,

Franke.

Morgen abend S Uhr
Großes FamilienFrei Konzert.

De Konzerte finden regelmäßig jeden Dienstag und Freitag

d ſtat E. Osborg-

Apollo- Theater.
e vom 16. 30. Juni.

John Schmidts Cornet a Piston-
Trio. (Senſationell). Miß Anita
Blanchetty Equilibriſtin auf dem
Schlappſeil. Fri eda und Hugo
Bondieti, Duett. Rappo-Truppe,Lawn- TenniesSpiele. Heury und
George, akrobatiſche Handſtandkünſtler.

Frl. Marie Wetterle, Konzert-
Sängerin Les trois Carroſſiers,Parodie Humorif tique. Bernh. von
Lezeinsky, Geſangs-Humöriſt.

Anfang Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonn u. Feiertag v. 11 1 Uhr
großes Matiner bei freiem Entrer

ſowie
2 Vorſtellungen,

nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſer
und abends 8 Uhr.

Wahl Reſultat
verkündet Freitag abend

Schmidt, „Albrechtsburg“,

Albrechtſtraße 24.
Freunden u. Parteigenoſſen

empfehle mein Reſtaurant zur fleißigen

nanGute Bedienung. ff. Güntherſche Biere.

O. Ebert, Geiſtſtr. 35.

Die Verkündigung des
WVahlReſultats

für Halle und den Saalkreis er-
folgt in Bernſteins Reſtaurant.

E. Bernstein,
Trotha.

Trebnitz
Sonntag i. Montag den 26. u. 27. Juni

Zahlſtelle Halle a. S.

W Osborgs Bellevue. W

Vogelschiessen.
Hierzu jadet freundlichſt ein

M. Krug
Freitag

S ch tefeſt.Vetter,
Moartinſtraße 8.

WMorc gen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt
F. Rermien, Zeitz, Mittelſtr.

Privat Mittagtiſch Schuiſtr. 1, p

un täglich friſchFeinſte geriebene
Hall. u. Verl. Napfkuchen

von feinſter Sahnenbutter,

schles. Sträusselkuchen
gerieh. Apfel- u. Mohnkuchen,

echtKoch'ſ ten Wettuthen,

alle vor 7 ſchnitte,
So x n a fri äh:

trischen Speckkuchen.

Karl Koch, r

v eissemntels.,

Hierzu ladet freundlichſt ein

SHäündelpark.
Am Stichwahltag

zur Verkündigung der Wahlreſultate

gross. Konzert.
Familie Grothe.

Tinzer
grosses

Garten.
Freitag den 24. Juni von abends 7 Uhr an

Konzert.

ff. Biere.

W.Achtungsvoll

C
P Schönſter Ausflugsort von Halle.

Bann
Gute Speiſen.Bringe wir Vereinen meinen Saal in freundliche Erinnerung.

Hemer. Geſchäftsführer.

großesBei er Wetter
zu ladet ein

Deſſauerſtr. 2. Reichs Adler deſſauerſtt. I2.
Heute abend von 7 Uhr ab

Frei- Konzert. Wndet das r im Saale ſtatt.
Kohlbach.

CSeS de
2 2S

Bitte lesen Sie!
Reparaturen an VUhren aller Art

billigst unter Garantie
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas
10 Pf., Uhrzeiger 10 Pt., Vhrring 10 Pf.

C. Hammer
Leipzigerstr. 42.

Uhrmacher,

Schuhwaren

in grossartiger Auswahl
Bernh. Hendreich

f üher
Ed. Zschäge,

9 Schmeerſtraße 9.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
r v chemisch untersucht,

alkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. erhält-
lich in
Karl Kochs Nährzwieback-
fabrik. Halle a. S. und in
alen besseren Koioninail-
Waren und Droguenhand-
lungen

Sonnenschirme
wegen vorgerückter Saiſon zu und unter
Fabritpreiſen.

Schirm- Fabrik von
Leipziger-l. M. Werkmeister, re

Um mit meinen Abſchlüſſen zu räumen,

verkaufte von heute ab
4 Pfund reines Roggen -Brot

I. u II. Sorte für netio 50 Pf.
Otto Hänel, Geiſtſtr. 46 u. varz 12.
Sü ßrahm-Mar rgarine,S i Marke, gar 60 Pf.

Hamburger San eineſchmalz,

garantiert rein, per u und 40 Pf.
empfiehlt

Karl Hoffmann Teuchern.

x r sei e reiſegroßes es brote HerrenſtKamillenblüten
kauft Felix Sioll, Giebichenſtein,
Gr. Brunuenſtr. 2.

Nen! Blitz-Putzpulver.
Anerkannt beſtes Putzmätet für alle
Metalle. Depot: Fritz Mäller,
Zentral-Droguerie, Thalamtſtr. 8.

vie nlinſdannle
Möbelfabrik u.

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager an

r gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, Siſchlermſtr.

Abbruch
Mittelſtraße 10 tägtich großer Brennholz
Berkauf zu jedem Preis.

Neue Kleider und Küchenſchränke,
Wettſtellen, Matratzen, Tiſche, Stühle,
Kommoden, Waſchtiſche, Spiegel mit
Schränkchen, in Nußbaum und Wirke
Aertauft alles ſehr billig

Fr. Thomas,
Bölbergasse 3, II I.

Hobelſpähne ſind unentzeltiich ab
zugeben Friedrichſtraße 21, H.

Jungen Ziegenbock kauſt
Rabeninſel Jaſelſchlößchen.Tanz Unterricht

erteiſt zu e Zeit iw KRonzerthaus.
Honorar 9 Mk. Gefl. Armeldungen
daſelbſt.

30 Lohnkelluer
geſucht. u meiden Donnerstag abend
von 6-8 Uhr im Händelpark.

Tüchtigen Dachdecker ſtellt ein

L. Bornschein,
Kl. Brauhausür. 13, II.

Anſt. Schlaf W Kl. Ulrichſtr. 8, III.
Frdl Schlafft. ſof. zu v. Streſverſtr. 32. III.
K. Strohhut acf., abzh. Manefelderſtr. 63.

Arbeiter-
Anzüge,

Hemden,
Bluſen,

Joppen,
Hoſen

großer Auswahl
ſehr filigen, feſten Preiſen

empfehlen

Brupmor Benjamin

Gr. Ulrichſtr. 23.

Verlag und für die Jnſerate verantwartlich: Auguſt Gr o net der Halleſchen Senoſſenſchaſts Bachdreckerei F. G. m. b. H.) Halle a. S.



e zum Volksblatt.
Halle a. S., Freitag den 22. Juni 1898. 9. Jahrg.ma

Beilag

d

geben. Wird dem Wähler etwa von einem
vVder ſonſtwie ein Stimmzettel aufgenötigt, ſo kann er ſich
en helfen, daß er den darauf gedruckten Namen durch

Zur Stichwahl.
Eeſchlagen iſt die erſte Schlacht
Und gr war das Streiten,
Doch keine Ruhe bringt die Nacht
Wir rüſten uns zur zweiten
Verwirren darf kein Nackenſchlag
Und kein Erfolg verblenden
Wir haben, was der erſte Tag
Begonnen, zu vollenden

Und hat uns auch erſchöpft vom Streit
Die Mitternacht gefunden,Zum Müdeſein iſt keine Zeit,

r 75 her wond ſtöhnt auch mancher treue Mann,
Daß endlich er erliege
Wer eine Welt erringen kann,
Der raſtet nach dem Siege!
Es kann von dem, was wir erreicht,
Mit Mühen und Beſchwerden,
Nur allzuvieles allzuleicht
Uns noch zu Waſſer werden;
Und ob mit Blut und Schweiß wir auch
Den Staub des es netzen,
Es gilt des Lebens letzten Hauch
An unſer Ziel zu ſetzen
Man hält fürs deutſche Volk bereit

V T Feſn die es W
n avung iſt's geweiht,

Wenn wir es nicht erretten.
Nur uns entflammt zum echten Zorn
Des Junkertums Erdreiſten
Es werde uns zum ſcharfen Sporn,
Unmögliches zu leiſten

Es iſt nur dann zum Freuen Grund,
Wenn wir in dieſen Tagen
Für alle Zeiten lahm und wund
Die Raubgeſellen ſchlagen
Nur dann iſt unſer Werk vollbracht,
T u ſehr ſche ſchlach

er zweiten, der Entſcheidungsſchlacht
Vernichten und zerſchmettern.

Soll dieſe Zeit des Strafgerichts
Der Feinde Troß beweinen,
So darf uns übermenſchlich nichts
Und nichts unmöglich ſcheinen.
Und iſt nur unſer Feuer echt,
So werden wir es zwingen
Und in dem heil'gen Kampf fürs Recht
Unſterbliches vollbringen

Was hat ſich der Wähler für die Stich-
wahl am 24. Juni zu merken

Einladungen zur Wahl werden nicht verſandt. Jeder über
35 Jahre alie Wähler des Kreiſes, in dem die Stichwahl

attfindet, muß uneingeladen am 24. Juni nach ſeinem
hllokal kommen. Gewählt wird nach den Liſten, die bei
Hauptwahl benutzt wurden.

Jeder muß in dem Wahllokal wählen, welches für den
Bezirk beſtimmt iſt, in dem ſeine Wohnung bei Aufſtellung
der Wählerliſten lag.

Bevor der Wähler das Wahllokal betritt, verſieht er ſich
mit einem Stimmzettel.

Die Stimmzettel ſind außerhalb des Wahllokals mit dem
Namen des Kandidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme
geben will, geſchrieben oder gedruckt zu verſehen.

Jn Halle und dem Saalkreis werben den Wählern genügend
edruckte Stimmzettel zur Verfügung ſtehen und iſt vom

ahltiſch eine Kontole, für welche Partei der Wähler ſtimmt,
ausgeſchloſſen da ſich beide Parteien geeinigt haben,
Stimmzettel von gleichen Papier und gleicher Größe auszu

Vorgeſetzten

eicht und einen anderen, alſo den von ihm gewünſchten
amen darauf ſchreibt. Solche Zeitel haben volle Giltigkeit.
Der Stimmzettel muß von weißem Papier ſein und darf

nur den Namen eines Kandidaten enthalten.
Ungiltig ſind Stimmzetiel, die 1. nicht von weißem Papier

oder mit einem äußeren Kennzeichen verſehen; 2. keinen oder
re lesbaren Namen enthalten 3. aus welchem die Perſon

Gewählten nicht unzweifelhaft zu erkennen iſt; 4. auf

ählbaren Perſon verzeichnet iſt; 5. Stimmzettel, die einen
roteſt oder Vorbehalt enthalten; 6. Stimmzettel, die

Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, ſeinen Stimmdem Wahlvorſteher 5 deſſen der den
r ger afoet in das auf dem Tiſche ſtehende Gefäß zu

Der Stimmzettel muß derart zuſammengefaltet ſein, daßder auf ihm verzeichnete Name verdegt iſt g

Das Sitzen im Wahllokal und das Notieren der Ab
darf niemandem unterſagt werden, ſo weit Por

Lokal vorhanden iſt. Eine durchaus ungeſetzliche Ver
fügung iſt zum Beiſpiel die, daß nur Wahlberechtigte oder
nur Ortsangehörige im Lokal ſich aufhalten dürfen. So t
vom Reichstage und vom Kammergericht bei Gelegenh
früherer Reichstagswahlen entſchieden. Wahlvorſtände, welche
irgendwie ungeſetzlich vorgehen, können unter Umſtänden mit
ſehr langen Freiheitsſtrafen belegt werden.

Zur gefälligen Beachtung für gewiſſe Leute
unter unſeren Gegnern S 109 des Strafgeſetzbuchs
lautet: „Wer in einer öffentlichen Angelegenheit eine
Wahlſtimme kauft, wird mit Gefängnis von einem Monat
bis zu zwei Jahren beſtraft; auch kann auf Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.“

Lagesgeſchichte.

Neue deutſche Erwerbungen in China in Sicht.
Dem Daily Chronicle wird aus Futſchou geſchrieben, es ſei
eine baldige Beſtätigung zu erwarten, daß Deutſchland mit
tels die Samſahbucht ſowie die Mündung des
Fluſſes Min, an dem der Vertragshafen Futſchou liegt, er
worben habe. Zwei deutſche Kanonenboote ſeien ſeit gerau-
mer Zeit mit der Vermeſſung der Bucht beſchäftigt.

Die Samſahbucht liegt ſüdlich von dem Hafenplatz Funing,
wo die Japaner jüngſt ein nur für ſie vorbehaltenes Gebiet
verlangt haben. Die Anwohner der Bucht ſtehen im regen
Verkehr mit der benachbarten Jnſel Formoſa. Auch in dem
nahen Futſchou wollen die Japaner nach den an das Tſungli-
yamen geſtellten Forderungen Niederlaſſungen begründen.
Von der Erwerbung der Samſahbucht durch Deutſchland iſt
ſchon früher die Rede geweſen, ehe die Regierung ſich end
giltig für die Pachtung von Kiautſchou entſchied.

Kein Maß und kein Ende der Kolonialabenteuer!
Kaiſerbeleidigung. Jn einer der letzten Sitzungen der

Regierung zu Bromberg kam das ſeiner Zeit vielbeſprochene
MajeſtätsbeleidigungsVerfahren gegen den Hauptlehrer Sell
aus Mieltſchin zur Verhandlung, das bereits ſeit einem
Jahre anhängig iſt. Der Angeklagte war gelegentlich eines
Waldfeſtes beim Ausbringen des Kaiſerhochs ſitzen geblieben.

Er befand ſich, als das Hoch ausgebracht wurde, mit dem
ebenfalls anweſenden Probſt an ein und demſelben Tiſche
und zwar ziemlich weit abſeits von der übrigen Geſellſchaft.
Die Verhandlung endigte mit völliger Freiſprechung des
Angeklagten, nachdem ſchon die Strafkammer am Landgericht
zu Gneſen ſeiner Zeit zu demſelben Urteil gekommen war.
Hauptlehrer Sell war ſeit einem Jahre vom Amte ſuspen
diert und bezog daher während dieſer Zeit nur die ihm
geſetzmäßig zuſtehende Hälfte ſeines Gehaltes.

s oziales.
Wer raubt das Eigentum Darüber, wie die

Kapitaliſten teilen, klärt der Geſchäftsbericht der Porzellan
fabrik Fraureuth bei Werdau in Sachſen auf. Danach iſt
der Reingewinn 1897 auf 84 500 M. geſtiegen. Der größte
Teil der Arbeiter hat einen Verdienſt von 10 M. 97 Pfg.
pro Woche. Die Brenner haben eine wöchentliche Arbeits-
zeit von 86 Stunden, teilweiſe bei einer Temperatur von
40 bis 50 Grad. Selbſt die Maler haben nur einen Durch-
ſchnittslohn von 18 M. Nach Statiſtiken ſtellt ſich das Durch-
ſchnittsalter der Porzellanarbeiter auf 28 Jahre. Die Direk-
toren der genannten Aktiengeſellſchaft haben einen Gehalt
von 9800 und 17 000 M. jährlich.

Chronik auf das Zahr 1848.
23. Juni. Der erſte Tag der furchtbaren viertägigen Juni-

ſchlacht in Paris! Die unheilvolle Zuſpitzung der ſozialen
Verhältniſſe nach der Februarrevolution hatte zu dieſer blutigen
Auseinanderſetzung zwiſchen der Regierungsgewalt und den
Arbeitern getrieben. ar ſchon die Februarrevolution zum großen
Teil durch die unbefriedigende Geſchäftslage und den mangelhaften
Verdienſt der Arbeiter und kleinen Geſchäftéeleute verurſacht ge
weſen, ſo war es nach der Revolution in dieſem Punkt nur immer

ſchlimmer n ßer n ten einepanikartige Stimmung in der Geſchäftswelt, und die Privalinduſtrie
lag vollſtändig darnieder. Die von der Regierung geſchaffenen
Nationalwerkftätten aber waren nicht durchzuführen, weil es an
Geld für die Beſoldung der Arbeiter und an paſſender Arbeit
fehlte. Der Staat konnte nicht halten, was er am 25. Februar
verſprochen hatte, indem er damals ſagte: „Die proviſoriſche Re

ierung verpflichtet ſich, für die Exiſtenz des Arbeiters durch ſeineArbeit Gewähr zu leiſten. Sie verpflichtet ſich, allen Bürgern
Arbeit zu verſchaffen.“ Die Regierung yob die Nationalwerkſtätten
auf, die Arbeiter lagen brotlos auf der Straße, und der Zuſammen

nicht gekommen. Die Nationalverſamml hatte ſich inle erklärt und blieb die re m Latels vornbem

Jun an erman nun die
tionalverſammlung die Z ewalt aus eigener Machtvoll
kommenheit wählen ſolle oder ob man den Reg rungen das Vor
chlagsrecht oder gar das Recht laſſen wolle, ſelbſt über eine
ie deutſche Einheit repräſentier entr

Beide Richtungen fanden Vertreter, do
vative noch die radikale Anſicht die Mehrheit der Verſammlung
e Da that am 24. Juni Heinrich v. Gagern, der

ä der Verſam g ſeinen berühmten „kühnen Griff“. Er
agte, er würde es bedauern, wenn es als ein mit gälte, daß
ie Regierungen in dieſer Sache gar nichts ſollten zu ſagen haben.

Aber die Zweckmäßigkeit gebiete, in der Sregt ſelbſtändig vorzu
de e Herren! Ich thue einen kühnen Griff und i

nent Wir müſſen die proviſoriſche Zentralgewalt ſelbaffen!“ Man müſſe aus eigener Machtvollkommenheit einen
Reichsverweſer wählen ein Privatmann allerdings könne ein
ſolches Amt nicht übernehmen, ſondern nur eine Perſönlichkeit der
höchſten Sphäre. Und dieſe hochſtehende Perſon müſſe ein Fürſt
ein, was auch die Linke einräumen könne, nicht weil, ſondern

obgleich er ein Firft ſei. Dies war das erlbſende Wort für die
Verſammlung, die auf dieſe Weiſe ihre Selbſtändigkeit wahren
konnte, ohne doch die z brüskieren. Es wird ſogar
angenommen, daß ſi ie hauptſ 29 4 evorGagern einen Antrag ſtellte, mit einem ſolchen Modus unter der
Hand einverſtanden erkl rt

wut und Mordlu r Paris. Die Revolution hatte in
der Nacht bedrohliche Fortſchritte gemacht, die Verteidigungswerke
waren noch verſtärkt worden. Auch die N

ſchen Maßregeln fernzuhalten, übertrug man dem General Ca-vaignac, dem ehe die ne Regierungsgewalt,
während die bisherigen Regierungsmänner zurücktraten. Der
General zögerte nicht, von der ihm übertragenen Diktatur energi
gen Gebrauch zu machen. Von ferngelegenen Garniſonen wur
en telegraphiſch bedeutende Ve r herbeibeordert. Der

Kampf entbrannte alsbald mit voller Heftigkeit. Auf dem linken
Seineufer wurden nach langen blutigen Metzeleien von den Truppen
bedeutende Erfolge errungen, indem es gelang, das von den Jn-
urgenten beſetzte Pantheon zu ſtürmen, auf dem rechten Ufer war
Seßen die Kraft des Auſſtandes ungeſchwächt. ieder nei

ſich der Tag, ohne eine Entſcheidung gebracht zu haben, dem En
zu. Wohl hatten die Truppen einzelne Stellungen erobert und
das Stadthaus gehalten. Allein die z waren auf
beiden Seiten ungewöhnlich groß und der Aufſtand hatte aus der
Verleihung der Diktatur an den General Cavaignac nur neuen
Trotz gewonnen. Von jetzt ab war man auf beiden Seiten zum
äußerſten entſchloſſen, der eigentliche Klaſſenkampf begann.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. Juni 1898.

Einen fetten Viſſen heimſen die Aktionäre der
WerſchenWeißenfel er Braunkohlen Aktiengeſellſchaft ein. Jn
der hier ſtattgehabten Generalverſammlung wurde die dies
jährige Dividende auf I8 Prozent feſtgeſetzt. Die Aktien
befinden ſich in nur wenigen Händen. 16 Aktionäre haben
zuſammen 1699 Stimmen, kommt auf einen 106. Die Ge
ſellichaft hat alſo ſehr gut abgeſchloſſen. Gleichwohl war
auch dieſe Grubenverwaltung eine derjenigen, die beim vor
jährigen Bergardveiterausſtande die äußerſt minimalen Forde
rungen der Bergleute nicht bewilligte, ſondern die letzteren
in den Ausſtand treten ließ. Die Dividende durfte ja nicht
auch nur um ein halbes Prozent geringer ausfallen.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 50 Per
ſonen und zwar an Lungenſchwindſucht 7, Schwäche 4, Krämpfen 5,
Scharlach 3, Bauchfellentzündung 1, r 5, Brech
durchfall 4, plenritiſchem Exſudat 1, Bruſtirebs 1, Luftröhren
entzündung 1, Blaſentuberkuloſe 1, Herzſchlag 1, Maſtdarmkrebs 1,
Lungenkatarrh 1, Hirugeſchwulſt 1, Gehirnabſceß 1, Krebs 1,
Magenkrebs 3, Blaſenkrebs 1, Herzſchwäche 1, Altersſchwäche 1,
Lungenlähmung 1, Erſtickung durch Grubengaſe 2. angeborenem
Darmverſchluß 1, Blaſenkatarrh 1. Darunter befinden ſich 7 in
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Naumburg. Die Konſervativen, beurteilt von
einem Konſervativen. Gerade jetzt, wo die Konſervativen
in dem blöden Umſturzgewäſch und in dem lärmenden Phraſen
geklingel ihrer Wahlaufrufe beweiſen, daß ſie die Alten geblieben
ind und immer bleiben werden, a folgendes Zeugnis von Jntereſſe.

er konſervative Profeſſor V. A. Huber klagte bereits gleich nach
1848, daß die ſoziale Frage in dem konſervatioen Programm ganz
zurücktrete und daß er, Huber, weil er auf ſozialem Gebiete vor
wärts dränge, aller Weit mißliebig ſei und von ſeinen Partei
genoſſen gemieden werde. Die folgenden Urteile Hubers gelten
zum großen Teil heute noch und nicht nur für Konſervative

„Mit ſcheinbarem Zurücktreten der Gefahr ſtirbt auch das
Intereſſe bei den ſog. Konſervativen mehr und mehr ab.“
Nun, ein Intereſſe war niemals vorhanden. Hat doch ſogar

Bismarck anerkannt, daß nur die Furcht vor der Sozialdemokratie
die ſogenannten ſozialen Reformen veranlaßt hat!

„Nein, dieſe Ariſtokratie hat noch nichts gelernt und muß
mit Skorpionen gepeitſcht und im Mörſer zerſtampft werden,
ehe ſie lernt, was Pflicht, Ehre, Vorteil, Exiſtenz von ihr
fordert, daß ſie ſich eine Stellung im Volke, einen lebendigen
Grund und Einfluß durch ſchöpferiſche Thaten verſchaffen.
Genoſſen r daraufhin die konſervativen Wahlaufrufe!

„Ueber oſen kommen ſie nicht heraus
An Stelle der Ulmoſen ſind heute der frechſte Brotwucher und

Drohungen getreten
„Mit dieſem Geheimratsgeſchlecht, das jetzt überall wieder

ein gräßliches Geſchlecht lebendiger Leichen.“

welchem mehr als ein Name oder der Name einer nichtt das große Wort 4 kann ich einmal nicht arten, nein, es iſt
Die lebendigen Leichen thun aber heute noch recht lebend

die Arbeiter beim a eon, und man ging ohne weiteres an fich mit den Schlotjunkern verbündet und ſchielen na
den Barrikadenbau. Einige Stunden ſtrotzten auf dem Säbel und Flinte!rechten Seineufer die S Saint Antoine, Saint Martin, „Und doch wird es ſich in Zukunft nicht mehr um dieſes odex
Temple, die Umgebung des Baſtilleplatzes, Margis, Menilmontant jene konſervative, liberale oder demokratiſche Drzgrgmn

e e e e n e.aint Jacques, t und namentlich das Pantheon mit erha eine po e Ordnung erhalten diden e Straßen verſchanzt. Die Barrikaden reichten h Zwecken menſchlicher und natiönaler Entwickelung
um Teil an's zweite Stockwerk der Häuſer hinauf und waren fähig iſt.g iv aus St 7 gebaut. Von der Regierung wurde den Heute, ein halbes r ngch 1848, würde V. A. Hu

r

da

en Namen eines nicht zur Stichwahl ſtehenden e war nun unvermeidlich. Schon am frühen Morgen ſammelten

Kandidaten enthalten. chHat der Wähler den Stimmzettel, den er abgeben will,
in der Taſche, ſo mag er ruhig die von gegneriſcher Seite

gn ebotenen Zettel nehmen und dieſe dann mit dem ihm
paſſenden vertauſchen.
Es iſt gut, eine Legitimation (Mietskontrakt, Heirats-arkunde, Linien ſ. w.) mit in das Lokal zu

von Straßenbo auf dem linken Ufer waren die Viertel

en, wenn auch die Wahlvorſteher kein Recht haben, eine bau ihrer V laſſen, den Konſervativ verbrannt werden. Mögen
Sehleit e J Whadinis z an loſſen was durch gro entſcheidende lege die Jnſurrek nen gepeitſcht“ und im rſer gerſtampft wirdſi
24. Juni um 10 Uhr vormittags und wird bereits um C eire die ihren in dito die verſchiedenen Getttrate Zu den Stichwahlen im Reg. Bezirk

W Uhr nachmittags geſchloſſen. unt waren, gegen die Stellungen des aufſtändiſchen ProleDer Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, tritt an taxiats v Die Barrikaden wurden heldenhaft verteidigt, Serſeburs,

e e t e e gehen r We ſehnted giebt ſeine Wohnung, Str d Hausnummer z d de en u nicht d Antwort Fritze de wche Hbergert ſo der heetetechchne ſten Ken e ehe hen bediene e i en Berteche je varenchthet o v

e r I 27t r w. r e e n 7cent



gſten

iſt dies ebenſo neue wie geiſtreiche
der Halleſchen Zeug des Preßorgans der Reichstagskandi
datur Dugend. Es iſt diejenige Zeitung in Halle, deren
innere und äußere Verl t einen ſolchen Grad erreicht

daß dieſer für die Halleſche Zeitung permanente

erſt wieder geri J eſtellt wermußte. ſchön hört es ſich immerhin an, wenn ſolche
Tu W v von 5 „halaſte Weg v au as no ie Dugendgarde geht jetzt ſogar5 den Dienſtmännern auf den Stimmenbettel. Sarg

ieſe Herren ſonſt im gewöhnlichen Leben dieſe am ſchlechteſt
bezahlten Proletarier nur über die Achſel anſieht, wenden

e ſich heute an die Herren Dienſtmänner, um ſie zu ge-
gen Werkzeugen der Reaklion g. machen. Es gelangte
gendes, mit dem r amen Suchsland unter-

zeichnete Schriftſtück in unſere Hände:
An die Herren Dienſtmänner der S

alle a. S.Wie wir aus unſeren Kontrollliſten ehe haben ſehr viele

Dienſtmänner ihr Wahlrecht am 16 Juni nicht ausgeübt. Viel
leicht find mehrere durch eingegangene Verpflichtungen an der
Wahruehmung ihres Rechtes verhindert geweſen, vie m
ſie dieſem Recht aber auch keine Bedeutung beigelegt. Wie dem
auch ſei, wir wollen nicht ver äumen, Sie auf die Wichtigkeit
der Stichwahl am 24. d. M. aufmerkſom zu machen. Kommt
der Sozialdemokrat durch, ſo werden ſich die Arbeitsgelegen
heiten durch Streiks verſchlechtern und fur die Dienſtleute tritt
die denkbar ſchärfſte Konkurrenz auf, indem ſich die ſogenannten
Arbeitsloſen zu Schundpreiſen dem Pub ikum für die Verrich
tung leichter, aber ſonſt lohnender Arbeit anbieten. Daher
wähle jeder Dienſtmann in der Stichwahl

Paul Dugend
und wirke für in.

Der konſervative Verein für Halle
und dem Frpitreis

Suchsland.
Zeitz- Weißenfels Naumburg.

Jn ein Tollhans verſetzt glaubt man ſich, wenn
man jent die gegneriſchen Fiugdläiter und Wahlaufrufe lieſt.
Nicht ein einziger der vielen ſchweren Vorwürfe, die in unſern
Artikeln, Reden und Flugblättern gegen das volksſchänderiſche
Treiben der Agrarier erhoben worden ſind, kann entkräftet
werden, dafür belfern die Gebrandmarkten über das, was
die Sozialdemokraten angeblich einſt thun wollen: Eigen-
tum wegnehmen, Ehe zerſtören, Vaterland rauben und was
des blödſinnigen Geſchwätzes mehr iſt. Glauben denn
wirklich die Verfaſſer der gegneriſchen Flugblätter, das Volk
ſei noch ſo dumm, daß es ihr Seſchwafel glaube Wie viele
hätten denn übrigens noch eiwas, was ihren als Tier
tum“ weggenommen werden könnte Und wie lange iſt's
denn her, daß dieſelben Vorwürfe, die jetzt gegen uns er-
R werden, gegen den Freiſinn erhoben worden ſind

der Freiſinn nicht auch der „Reichsfeind“? Und hat
nicht Metternich über die bürgerlichen Freiheitsbeſtrebungen
ſeiner Zeit folgendes Urteil gefällt

„Aue den Stürmen der Zeit iſt eine Partei entſproſſen,
deren Kühnheit, wenn auch nicht durch Entgegenkommen,
e doch durch r t t bis zum Uebermut geſteigert

Jede Autorität anfeindend, weil ſie ſichſelbſt zur Herrſchaft berufen wähnt, unterhält ſie
mitten im allgemeinen politiſchen rieden
einen inneren Krieg, vergiftet den Geiſt und das
Gemüt des Volkes, verführt die r bethörtſelbſt das reifere Alter und predigt Zerſtörungund Vernichtung gegen alles, was beſteht. Dieſe Par
tei iſt es, welche ſich der Formen der in Deutſchland eingeführ-
ten Verfaſſungen zu bemächtigen gewußt hat. Ob ſie dieſen
ſcheinbar geſetzlichen, langſamen und ſicheren Weg oder den des
öffentlichen Aufruhrs einſchlage: immer verfolgt ſie den näm-
lichen Zweck Und in der That dürfen wir uns nicht ver-
hehlen, daß die Partei mit größerem oder geringerem Erfolge

leider! ihren Zweck hier und da zu erreichen gewußt e
und daß, wenn nicht bald dem überflutenden Strome dieſes
Geiſtes ein hemmender und rettender Damm entgegengeſtellt
und in dem mächtigen Entwickelungsgange dieſer Fraktion ein
Abſchnitt gemacht wird 2c. 2c.

Und jetzt emblödet ſich ein Teil derſelben Freiſinnigen nicht,
mit den Reaktionären gemeinſame Sache gezen die Arbeiter
parlei zu machen. Ein anderer Teil der Freiſinnigen macht
allerdings in Zeitz, wie in Weißenfels und Naumburg kein
Hehl daraus, daß ſie bei der Stichwah! für den Sozial-
demokraten eintreten werden.

Nanwhnurg. Zum Wahl-Gimpelfang! Die Dippe
lei des Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt veröffentlicht in
unſerem Kreisblatt einen Wahlaufruf: „Mit Gott für Kaiſer
und Reich!“

„Laßt Euch nicht irre machen durch Agita-
toren und Flugblätter!“

Alſo ſelbſt von ihren eigenen Agitatoren und
Flugblättern erwartet die Dippelei nichts mehr!
So bankerott fühlen ſich die Unordnungsbrüder! Das
Bumbum und Trara der teutſchpatriotiſchen
Phraſen ſoll allein noch die benebelte Herde
an die Wahlurnen treiben!

So niedrig denken dieſe Volksverächter von der Urteils-
fähigkeit der Leute, um deren Stimme ſie bier

Für Dippe ſtimmen, heißt unter ſolchen Um-
ſtänden: ſich ſelbſt erniedrigenl!!

Nanmburg. Der Umfall des Freiſinns? Trau-
ten wir den Freiſinnigen nach den Erklärungen des „Demo-
kraten“ Perls ohnehin ſchon noch weniger als ſonſt zu, ſo
mußten ſich inzwiſchen unſere Befürchtungen noch erheblich
verſchlimmern. Das Kreisblatt bringt einen Wahlaufruf der
vereinigten reaktionären Volksfeinde, in welchem die Stich-
wahl feierlich als einen „Proteſt gegen die Beſtrebungen der
Sozialdemokratie“ hingeſtellt wird und alle Wähler für
den Staatsretter Dippe mobil gemacht werden. Unter dieſem

laufrufe ſteht außer den Namen n anderer Freie auch der Name des Stadtverordneten und Agenten

ollmann, der bisherin der Freiſinnigen Volks-

Güter, Gott und Thron undVaterland de Sighet des Ganzen ind die
des en rauben will

anſprüche ine
zeugen, d gerade mit Sochenden Werken
durchdrungen ſind vom
Ueberdruß häufig iſt von

a S nernehmer zu zahlen gwir es wiſſen und et en, daß der a

im eigenen Hauſe“ iſt, Pr6vielmehr von der en geſchoben wird, gerade deshalb iſt
von unſerer Seite der Unternehmer gegen unbillige Anforderungen

beſten geſchützt! Ehrlichen Ge wollen wir das durch
e r uns maßgebende Autorität beweiſen. Karl Marx

„Weniger als jeder andere, kann mein Standpunkt, der die
Entwicke 3 der ökonomiſchen Geſellſchaftsformation als einen
naturgeſchichtlichen r auffaßt, den einzelnen verantwort
lich machen für Verhältniſſe, deren Geſchöpf er ſozial bleibt,
ſo r er ſich auch ſubjektiv (er für ſeine Perſon) über ſie
erheben mag.
Das iſt deutlich genug für jeden, der überhaupt verſtehen will!Und je e en a re r e

je beſſer ſie uns kennen lernen, deſto eher wird ein auch von uns
erſtrebter Zuſtand erreicht, wo der Kampf gegen Perſonen zurück
tritt hinter den in würdiger Weiſe geführten Kampf gegen dasuns alle verderbende kapitaliſtiſche Syſtem, an dem den heute

niemand mehr eine rechte Freude hat. So vernünftig denkt die
wahnſinnige Umſturzrotte“!

Delitzſch Bitterfeld.
Bitterfeld. Arbeiter und Genoſſen! Es iſt jetzt

die höchſte Zeit, alle diejenigen Arbeiter aufzurütteln, die
bei der Hauptwahl in völliger Verkennung ihrer Intereſſen
handelten, indem ſie ihr Wahlrecht nicht ausübten. Jn
Bitterfeld haben von 2464 Wählern 1979 ihr
ausgeübt, d. h. 80 3 Prozent, während 17,7 Prozent gleich
giltig waren, indem ſie nicht wählten.

Arbeiter und Genoſſen, Jhr wißt, daß ſich unſere Stim
menzahl um 400 r hat, trotzdem uns nicht ein einziges
Lokal zur Verfügung Wir haben gezeigt, daß wir
uns nicht zu Hörigen und zu Staaisbürgern 2. Klaſſe herab
ſetzen laſſen wollen. Aber damit iſt es noch nicht abge
macht, morgen Freitag müſſen wir noch einmal zur Wahl
gehen, aber auch diejenigen, die ſich gleichgiltig verhielten
oder ſogar andern Parteien ihre Stimme gaben, müſſen dies
mal für uns eintreten, denn Jhr wißt, was für Gefahren
uns drohen, darum laſſe ſich keiner abhalten, ſeine Stimme
abzugeben. Denn jeder Arbeiter begeht ein ſchweres Ver
brechen an ſeinen Kindern und Kindeskindern und an ſich
ſelbſt, wenn er nicht wählt oder womöglich ſeine Stimme
einem konſervativen Bündler giebt. Denn die Gegner wer
den alles aufdieten, um uns zu beſiegen; laſſen wir uns
dadurch nicht abſchrecken, wenn auch das Bitterfelder Käſe
blatt, wollte ſagen Kreisblatt, in ſtarkem Fettdruck berichtet
hat, daß unſer Kandidat Genoſſe A. Weißmann wegen
Majeſtätsbeleidigung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden iſt. Die Abſicht liegt da klar auf der Hand. Aber
wir ſagen uns:

Sitzt Genoſſe Weißmann auch im Loch,
Wädhlen thun wir ihn doch.

Darum auf zur Stichwahl und der Erfolg wird nicht
ausbleiben.

am
eine
ſchri

Ein eifriger Genoſſe.
Torgau-Liebenwerda

Achtung, Parteigenofſen! Gemäß den Beſchlüſſen
des Hamburger Parteitages dürfen die Genoſſen im Kreiſe
bei der Stichwahl nicht eigenmächtig handeln, ſondern ſich
ſtrikte der Parole des Kreis-Vertrauensmanns des
Torgauer-Liebenwerdaer Wahlkreiſes zu unterwerfen.

Genoſſen! richtet Euch Mann für Mann darnach.
Wir müſſen verlangen können, daß der durch unſere Hilfe

entſandte Abgrordnete ſich ſchirftlich verpflichtet, daß er für
Schmälerung der Volksrechte nicht zu haben iſt.

Torgau, den 21. Juni 1898.
Da ſozialdemokratiſche Wahlkomitee. J. A.: E. Kiekiſch.

Witt nberg-Schweinitz.
Genoſſen! Auf Anfrage beim Zentral-Wahlkomitee

der ſozialdemokratiſchen Partei betreff Stichwahl
Dr. 5iemens, liberal und v. Leipziger, konſ.

ging vom Genoſſen Auer folgendes Telegramm ein:
Nachdrücklichſt eintreten gegen v. Leipziger.

Auer.
Darum auf zum Kampfe gegen die Reaktion gegen

die Junker und Ausbeuter.
Tretet am 24. Juni Mann für Mann an die

Wahlurne.

Gerichtsſaak.
ECchwurgericht.

g Eigenſgtel iſt vereidigt word ei, alſo beimkartenverkauf rer elſter e 2 abe. s
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r eenqualität a ewogegen der Verteidiger anderer Meinung war.

nahmen bloß einfache Unterſchlagung als erwies
amtliche Unterſ er auch wur
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S g e S

n die Sürgerſchaft in Lrotha.
Wie werdet Jhr, die Jhr Dugend und Schmidt gewählt habt,

Euch diesmal bei der Stichwahl verhalten Werdet Jhr dem
Kandidaten Eurer Herren Fabrikbeſitzer dem Regierungsmann
Dugend, Eure Stimme geben Erinnert Euch heute doch einmal
recht gründlich, was Jhr in den letzten Jahren habt ausſtehen
müſſen und wie man Euch behandelt hat. Die giftigen Gaſe aus
der chemiſchen Fabrik von Herrn Engelcke haben tage- und wochen
lang auf Eueren Gehöften, Eueren Gärten und Aeckern gelegen,
Euere Kranken haben nicht Atem holen können in der erſtickenden
Giftluft, Euere Gärten, Euere Obſtbäume, Euere Felder ſind von
den Dämpfen verbrannt worden und Jhr habt Euere Einnahme
daraus eingebüßt, Euere eigene Geſundheit hat unter den Dämpfen

wer e wohl danach arzt Der Herr viel
eicht? Und jetzt ſteht Jhr vielleicht vor der Frage, ſeinen Kan
didaten zu wählen, einen Regierurgsmann Jhr habt viele Be
ſchwerden an die Behörden, an die e eingereicht, aber
ſagt ſelbſt, iſt es denn bis heute anders geworden Erſt dieſer
Tage wieder war eine entſetzliche Stänkerei und kaum zum Aus-
halten. Wenn ein kleiner Häusler einmal ein Bischen Jauche
auf die Straße laufen läßt, was wird mit ihm gemacht Und
dazu iſt die Jauche nicht die Hälfte ſo ſchädlich, wie die giftigen
Dämpfe von der Salzſäure und der Schwefelſäure. Oder wenn
Einer ſeine nicht gekehrt hat, dann Oder andere Kleinig
keiten, die Jhr ſchon oft am eigenen Leibe erfahren habt. Es i
einfach nicht zu glauben, wie ſolche Zuſtände überhaupt in dem
Muſterſtaat Preußen möglich find, daß der reiche Fabrikbeſitzer
den ärmeren Häusler und Gartenbeſitzer jahrelang ſo ſa wer am
Einkommen und ein ganzes Dorf an der Geſundheit ſchädigen
kann. Muß Euch ehr- und friedſamen Bürger nicht auch die
Galle überlaufen Erinnert Euch, wie Ende Januar im Dorfe
öffentlich erzählt wurde „nun wird aber Ernſt gemacht mit der

Fabrik, Donnerstag kommt ein Regierungsrat von
erſeburg“. Montag, Dienstag und Mittwoch war fuürchterliche

Stänkerei, man freute ſich ſchon, daß der Herr Regierungsrat
etwas Rechtes zu ſehen und zu riechen bekommen würde, aber
am Tage des Herrn war die Luft rein, unſchuldig lag die böſe
verleumdete Fabrik in heller klarer Luft und der Herr Rat ging
von dannen. Aber kaum eine Stunde war er aus dem Dorfe
eraus, da ging der Teufel von Neuem und um g ärger los.
ſt dies nicht ein ganz wunderbarer Zufall geweſen Nun, Jhr
rothaer Bürger, ſtattet für Euere jahrelangen ſchweren Schädi-

gungen und Beläſtigungen durch die Fabrik und für
manches Andere noch Euern verbindlichen Dank bei der Stich
wahl am Freitag ab, indem Jhr Fritz Kunert wählt.

Eingeſandt.
Zur Wahl!ren der Werbungen des Herrn Dugend um die Stimmen

des Mittelſtandes möchte ich allen denjenigen, die ſich zum Mittel
and rechnen, raten, 5 nicht verblüffen zu laſſen. So lange der

ahlkampf dauert, wird Euch von den rechtsſtehenden Parteien
das Blaue vom Himmel verſprochen, aber nach der Wahl be
retzt ſich auch nicht eine dieſer Parteien um den ſogenannten

elſtand.
Es heißt in dem einen Flugblatt von Dugend: Schrtz dem

Mittelſiand. Man fragt ſich nun, wo der Schutz zu finden iſt,
r im Papierkorb des Herrn Dugend; in der That giebtes nicht die Spur von dem Schutz. Es ſoll dem Mittelſtande

werden; ich habe dies in meiner Geſchäftsperiode nie
unden, ſondern das Gegenteil erfahren müſſen, obgleich die

erren von der rechten Seite ſchon früher mit derartigen Ver-
prechungen und Phraſen ins Feld zogen, genau wie ſie es heute

machen.
eine lieben Geverbetreibenden und e frennge hr

werdet mit mir übereinſtimmen, wenn ich Euch
jetzt keine Hilfe von rechts bekommen habt, wenn gleich die hohen
e der Rechten Euern Laden beſuchen und ihren Be-
riedigungen über den Fleiß Ausdruck geben, jedoch nichts kaufen.
Jhr ſeht, wie die Herrſchaften ihren Bedarf von Wertheim in

Berlin oder May u. Edlich in Leipzig decken und Euer Lager
bleibt ungerührt; aber Eure Pflichten gehen fort. Jetzt heißt's
bezahlen, ja das iſt ganz gut, aber die Waren ſind noch da und
kein Geld zum Bezah
mit den Sporteln und wachen das. was Du noch haſt, klar und
es dauert gar nicht u da biſt Du Deines Hausſtandes beraubt
und pird von Deinen Mitmenſchen ſchief angeſehen.

Und da ſprechen die Herren von der rechten Seite noch, wir
unterſtützen den Mittelſtand. Ja, anders würde es ſein, wenn
die Herren und ihre ihren Bedarf im Orte kaufen und
dadurch den Mittelſtand etwas zu verdienen geben würden, da
würde ſich der Wahlſpruch von der Rechten bewahrheiten, aber
das S cht und wird nicht, darum alle auf zum 24. Juni und
laßt Euch nicht mehr betäuben und verblüffen.

Wählt mit dem Stimmzettel, auf welchem
Redakteur Fritz Kunert

t.Rey Ein Angehöriger des Mittelſtandes.

Quittung.
um Reichstagswahlfonds:

Vom Skat Geſellſchaftshaus in i v M. Schade.O. S. 0.50, R. 1.00, P. 3 M., R. W. 10, Handelsmann R.

0 50 M. Gr.Nietleben, durch Koch 3 00 M. Gr.
Merſeburg, ſchwarzes Roß, rom groben Rudolf 3 00 M. Gr.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 21. Hunl.
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